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lenmaterial sicherlich aus Kostengründen nicht einmal das Wichtigste als
Abbildung wiedergegeben iset.
Die Geschichte des Konvents hat 1n erster Linie Dominanz; unter Abt
Sigismund Braun (1695—1716) die diversen Wechselbeziehungen zwischen Abt un
Konvent, zwischen dem Abt un seiner Grundherrschaft un uch ZU weltlichen
Hofrichter. Aus dem resignatıven Verhalten dieses sich her absondernden Abtes
un:! der damit verbundenen Unruhe unter den Konventualen lassen sich welıtreıl-
chende Schlüsse VO  - profunder Allgemeingültigkeit un synchroner Bedeutung
ziehen. Gerade die Aussage zwischen den Zeilen hat eLILwas Fundamentales un
Spannendes, besonders für den unvoreingenommenen Leser un enthebt diese
Lokalgeschichte ihrer geographischen Einengung
ach dem Zenit unter Abt Chrysostomus Wieser (1716—1747) bahnt sich gleich-
zeit1g 1n allen Klöstern ab Mitte des Jahrhunderts die eit der Aufklärung d
damit ber uch die negatıve Folgeerscheinung der Klosteraufhebungen; 1im Falle
Lilienfeld unter Kaiser Josef IL I1L 1789 einem okalen Ordenstfest. Die
baldige Resuszitation untier Kaiser Leopold I1 April 1790 ist jedoch —

schauliche Tilgung kaiserlichen Mißgri{ffs un:! auch Zeugnis für klösterliche Ein-
mütigkeit un Lebenstüchtigkeit. Geradezu dramatisch gestaltet sich diese eit
der Konsolidierung infolge des Durchzugs feindlicher Franzosentruppen 1805 un!:
1809 mıit der 1810 folgenden verheerenden Brandkatastrophe. Zu all dem wurde
der damalige tatkräftige Abt Ladislaus Pyrker (1811—1819) später Bischof Vo  -}

Zyps, Patriarch VO:  - Venedig un Erzbischof VO:  } Erlau.
Wie überall 1n den österreichischen Stiften merkt 199028  - auch in Lilienfeld 1m be-
ginnenden Jahrhundert unter Abt Justinus Panschab (1899—1930) den Nieder-
ZaNS einer genuıinen österreichischen Klosterkultur, deren Ende die wirtschaft-
liche Not Veräußerungen erstrangiger Prunkstücke un Wertsachen erzwingt.
Lilienfeld mußlßte 1m Maiı 1938 seinen Kremserhof verkaufen, un die berühmte
Handschrift „Concordantiae Caritatis” des Abtes Ulrich, Cod 4132; War VOoO  - der
Berliner Staatsbibliothek bereits mit 000 bewertet worden. Die Aufhebung
des Gtiftes durch Gauleiter Dr Jury konnte 1m allerletzten Augenblick noch durch

Dr. Robert verhindert werden. Dies blieb nicht hne Verdächtigungen un
Denuntiationen. Die Nachkriegszeit un die weiteren Entwicklungen rehabilitier-
ten nachträglich diesen mutigen Mönch. Abt Martin Matschik (1943—1958) bildet
das Schlußkapitel . dieser über 250jährigen Konventgeschichte Lilienfelds, die Je-
doch nicht Abschluß sondern vielmehr Überleitung weiteren Höhepunkten dar-
stellt, VOoO  3 denen einer immer noch Gegenwart ist die Niederösterreichische Lan-
desausstellung 1976 mıit der österreichischen Selbstdarstellung „1000 Jahre Baben-
berger 1ın Osterreich” in der Babenbergergrablege Lilienfeld.
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LECHNER, GREGOR MARTIN Maria Gravida, Zum Schwangerschaftsmotiv iın
der bildenden unst, 1n Münchner Kunsthistorische Abhandlungen I Mün-
chen Zürich, Verlag Schnell Steiner 1981; ISBN 7954 0826 ]} mi
493 Geiten.
Das Thema der „Maria gravida” der bildenden uns ist uch ennern relativ
unbekannt, wird den seltenen und heiklen Themen christlicher Kunst Be-
zählt. Bestenfalls ist noch das Fresko VO  - Piero della Francesca 1in der Grabkapmpelle
VO  } Monterchi bekannt, un diese hochschwangere Maria 1n Engelbegleitung unter
dem Zeltbaldachin xibt bereits Rätsel auf Umso mehr erstaunt, dafß der (G‚Ööttwei-
BELI Kustos und Lektor für Ikonographie der Universitä Wien jetz iıne
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fassende Werkmonographie dieser Thematik mit zahlreichen Bildbeispielen (142
Abbildungen), ausführlichem Denkmälerkatalog über nahezu 300 Bildzeugen un
ine umfassende Analyse vorlegt. etiztiere bezieht sich auf ormale Charakteri-
stika un! verschiedenste Darstellungsmodi 1n thematischer Abfolge, geographi-
scher Verbreitung un chronologischer Sicht. Ausführliche Behandlung erfahren
die Quellen dieses Motivs, weıt über die biblische Grundlegung hinaus bis ZU.

mittelalterlichen Nonnenmystik. ber die thematische Entfaltung VO: der Verkün-
digung Maria bis ZU Apokalypse im 12 Kapitel reicht der Darstellungsbogen,
wobei der Seitenblick auf Analoges in der Heiligenikonographie DOS1ELV Vel-

merken 181 Leider ist gegenüber der ursprünglichen Anlage dieser Münchner
Dissertation laut Vorwort das Kapitel der Ahrenkleidmadonna nahezu weggelas-
SCIL, das dichte eigentliche IThema nicht noch mehr befrachten. Dabei ist
hervorzuheben, dafß der Verlag gegenüber den sonstigen Bänden seiner Reihe
diesem Band „Maria ravida” schon doppelten Umtang zugestanden hat un:
das bei einem kaum mehr zumutbaren Kleindruck der einzelnen Kapitelanmer-
kungen.
Der Venkmälerkatalog ist chronologisch geordnet, Was sich bei künstlerischer Ver-
wandtschaft nicht ganz durchhalten läßt, umgekehrt jedoch eın anschauliches Bild
eines Entwicklungsschemas vermittelt. Dais nicht minut1ös alle Denkmäler dieser
Thematik ertafßt werden konnten, liegt auf der Hand un iGt auch 1 Vorwort —_

gekündigt. Vor allem dann, wWEe1lll ikonographische Parallelen keine Varian-
ten mehr ergeben, ist das Hauptwerk zıtiert, und die Filiationen wurden subsum-
miert. Der Einzugsbereich erstreckt sich immerhin bis 1n die entlegensten Kirchen
Spaniens und Portugals 1m Westen und Rußlands un Zyperns 1mMm stien. Den-
noch hätte 1908078  . uch M die Darstellung der „Madonna des Parto  44 (Accademia,
Venedig Inv Nr. aus der Venezianischen Schule VO: Anfang des ahr-
hunderts als frühes Beispiel mi1t Stifterpaar behandelt gesehen, ebenso vermißt
100008 die vermutlich doch böhmische Tafel eines hochgotischen Altar- der Predel-
lenflügels. In diesem Zusammenhang mu auch das Fehlen eines Registers monijert
werden, zumindest eın (Orts- der Standortverzeichnis waäare rentabel SCWESECI.,
Der ypus der Madonna della Misericordia ist 1Uur 1n Venedig un:! Umgebung
verbreitet BEeEWESCIL, dafß hier keine Vollständigkeit angestrebt wurde, liegt der
nebengeordneten Vermittlerrolle dieses Themas, doch scheint sich 1n die Nr 297
beim Steinrelief des Iympanons der Corte Nuova/Venedig, heute Victoria and
Albert Museum/London, wıe gelegentlich auch 1m kursorischen ext der Druckfeh-
lerteufel eingeschlichen haben Die Höhe dieses Steinreliefs VO  5 190 mu
auf 251 miıt Breite 208 und Tiefe korrigiert werden. Schade auch, dafß
der griechische ext in den SONST übergenauen Anmerkungen nicht selten verstum-
melt der verballhornt wurde.
In der Barockzeit weiıtet sich die Gravidathematik bis in die Gattung der Hinter-
glasmalerei ausS, 61e dringt 1 sogenannten FHrauentragen un Herbergsuchen VOor

allem 1n die volkstümlichen Bereiche des Advent- und Vorweihnachtsbrauchtums
eın un: findet sich 1n der barocken Bildersprache der Emblematik un 1im kirch-
lichen era 1ın den Monstranzen, für deren Iypus der 11107r den treffenden Ler-
mMinNnus „Platytera-Monstranzen” geprägt hat Gerade das VI Kapitel frappiert
durch den Reichtum un die Dichte ikonographischer Aussage. Man bedauert die
notwendige Bildauswahl zugunsten der ikonographischen Herleitung mit den OSt-
kirchlich-byzantinischen Voraussetzungen Uun! dem doch auch abendländischen
Eigengut mıiıt dem übersehbaren Rezeptionsweg über Venedig.
Derartiges verlangt geradezu nach einer theologischen Begründung un Deutung
des kerygmatischen Gehalts. Gegenüber sonstigen ikonographischen Arbeiten ist
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hier der historischen Theologie breiter Raum eingeraumt. Die Kenntnis derselben
erweckt erständnis un rechtfertigt solche Thematik. Wie breit un: weit zurück-
reichend der Traditionsstrom ist, zeigt die Dichte dieser Kapitel un das Auswahl-
prinzıp nach Zitaten. Allein das unbefangene un 1n diesen Traditionsstrom ein-
gebettete Wissen hätte VOT manchen Verlusten Beispielen des Gravida-Themas
bewahrt, un gerade 1n der apodiktisch ablehnenden Aufklärungszeit ware INan-
ches Fehlurteil mit daraus folgendem Denkmälerverlust unterblieben. In dieser
eit erfolgte nämlich ıne Verurteilung un Eliminierung dieses Themas durch
Zerstören der UÜbermalen „obszöner“ Details wıe eines schwangeren Marien-
der Elisabethschoßes mıt den jeweils eingeschlossenen ungeborenen Kindern iın
ditterenzierter un distanzierter Darstellung.
Dais jedoch dieses ablehnende Mißverständnis bis 1n die Gegenwart reichen kann

un Beispiele sind dafür 1n dieser Monographie ZUr Genüge angeführt belegt
der Göttweiger Sagensammler un! Pfarrer VO  - Grünau 1mM Pielachtal Willibald
Leeb verweist 1n diesem Zusammenhang auf ein Unikat Uun: apostrophiert folge-
anläßlich der Kenovierung 1902 eın Marienbild cn seiner „unschicksamen
orm  e verbannt wurde. Es zeigte nämlich auf hochschwangerem Leib einen gol-
denen Stern. Als der Anrainer ntion Drittel diese Statue zerschlug, fand hinter
dem ern einen ziemlich grofßen eil und dahinter einen viereckigen Hohlraum,
der leer Wäl, sicher jedoch ehedem den pränatalen Jesusknaben enthalten hatte
Leeb verweiıst iın diesem Zusammenhang auf eın Unikat un apostrophiert folge-
richtig das Bogenberger Gnadenbild über Oberaltaich mit der Wallfahrt ZUur

schwangeren Madonna.
Unkenntnis der Mißachtung dieses Motivs mußte notwendigerweise manches
Mi£@£verständnis der Fehlurteil nach sich ziehen, wWas Lechner paradigmatisch 1m
Schlußkapitel mıiıt den Deutungen des sogenannten Engelskonzertes Weih-
nachtsbild des Isenheimer Altars VO:  5 Matthias Grünewald durchspielt un: darin
konsequent die Darstellung einer Maria gravida als der einNZ1g möglichen bezeugt.
Gerade die selbstverständliche Lösung dieser Kontroverse ist eın weiteres und
zusätzliches Zeugnis für die Folgerichtigkeit der Behandlung dieses Themas. Diese
Folgerichtigkeit fällt in der gesamten Abhandlung wohltuend auf Damit kann
über die thematische Behandlung eines her heiklen TIThemas hinaus dieses
fassende Werk auch als vorbildhafter Modellf£all einer präzisen un: überzeugen-
den Monographie auf ikonographischem Sektor empfohlen werden.
Ottobeuren Aegidius olb OSB

Stift Göttweig, Graphisches Kabinett. Inkunabeln der Lithographie, Jahresaus-
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Unmittelbar Vorabend der Göttweiger Jubiläumsausstellung ZU: 900jährigen
Gründungsfeier bringt das rührige Graphische Kabinett des Stiftes ine inter-
national beachtete Fachausstellung ZUTX unst der Lithographie mit einem ausführ-
lichen über 120 Seiten umfassenden Ausstellungskatalog VO: Kustos Dr (sre-
gor Lechner OSB
Beachtung findet diese Ausstellung deswegen, weil einerseiıts nach wel modernen
Ausstellungen wieder alter eigener Gtifttsbestand z Darbietung gelangt un weil
ZUuU anderen die Gehversuche des Steindrucks, dieser jJungen Flachdrucktechnik,
anhand VOoO  3 qualitätvollen Frühwerken gezeigt werden. Noch bevor 1818 Alois
Senefelder 1n München sein „Vollständiges Lehrbuch der Steindruckerey“ heraus-
brachte, haben die Münchner Historienmaler Ferdinand Piloty und Johann Nepo-
00808 Strixner auf Anregung des seinerzeitigen Münchner Galeriedirektors Johann
Christian VO: Mannlich die wichtigsten Kunstwerke der bayerischen Sammlungen,


